
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 34 (1912)

Heft: 29

Anhang: Für die junge Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


(ifrvrtti£l«tilit0c ïrcr gdjuteijer ^vrtuen-icitttttö
©vfdjeint monotlicô :: Sfebnftion: 3-rau ©life Boncgger, St. ©allen

Böfingen îlr. 7 Suli 1912

§>eïw ittrt» feme f itrôe,
3m BciuSlein gegenüber, 5a rooßnt ein Simmermann,
Beut nor 5cm ©au® ôic Sinôe Bob er sit fällen an.
3d) f»ra<ß: „Sott grttfs end) Staißbar! ôodf Tagt ma® ißr"Besinnt?
®er Saum befdjüßt ba® Bau® le irt nor Setter nnô nor SBinb".

Sa Bielt er ein itn5 fcßaute non feiner Strbeit auf,
llttô faß tnicß an un5 Bfiifte attr Sittbe Bod) ßinauf,
Sann legt er beiße Bcinbe ftill auf fein Slrbeit®aettg,
Seßnt an öcit ©«tut unb faste: „Stadtbar icß 5au!e curß!

Sie Sinbc »flanat' mein Slater, al® icß aeßoren mar,
Sie griint uit5 Bläßt alljdßrlicß, fcßon über fie&sig 3aßr.
Sitein SBeib am Bocßaeit®tage — fie mar ein iuttge® ©litt —
Steift mir non ôiefem ©aume ein Stueigleitt ait 5en But.
Slicl ©eilte tat icß laben, au enge tnarb ba® Bau®,
Bier unter biefer Sinbe, ba hielten mir 5en Scßmau®.
©in Soßn tnarb ttn® geboren, 5a gab'® fieß- niel ait freu'tt,
Itnb feinen Stamen grub icß in biefe Sinbe ein.

Sie fiinbe tnttdj® unb »rannte, ber Sttabe tnarb ein Söiann,
©ei Seinaig in 5er ©bene ftanb er im Beereâbatttt,
Sum Samnfc atefienb trug er aroei ßinbettameis' ant But,
©ei Seinaia in ber ©bene nerraittt fein teure® ©tut!
Stun Bättat in ttnferer .tireße bie Safel ait Ber Söanb
Sa fteßt: Srarta Belm, geftorben für S£öttia unb ©aterlaitb.
Sitein SBeib unb icß, mir meinten niel um Ben nuten Srrana,

Sir mattben um bie Safel, Ben grünen Sinbenfrana.
Seßt, unferc beftett Sage, bie maren nun baßin.
Ser 3rana tag meiner Sitten au feßr in Bera unb Sinn;
Sie fount' fieß nießt meßr freuen, icß fount' e® audi uießt meßr;
©ott ßat fie Beut erlöfet non 3atttmer unb ©efeßmer.

Seht, Stacßbar, itittt beginn' icß bie Sinbe umaußau'n,
3d) mill für meine Sitte brau® einen Sarg erbau'n.
3dt ßab' ben ©aunt gemeffen, rooßt ßätf er Bota au amei'n,
©alb aimntre icß auch Bett anbern, unb ißr — legt tnicß hinein !"

3. ©. Boncam».

Gratisbrilttge der Schweizer Frauen-Zeituug
Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingeil Nr. 7 Juli 1912

JachVar H>eà und feine Linde.
Im Häuslein gegenüber, da wohnt ein Zimmermann,
Heut vor dem Haus die Linde hob er zu fällen an.
Ich sprach: „Gott grüß euch Nachbar! doch sagt was ihr beginnt?
Der Baum beschützt das Häuslein vor Wetter und vor Wind".
Da hielt er ein und schaute von seiner Arbeit auf,
lind sah mich an und blickte zur Linde hock hinauf,
Dann legt er beide Hände still auf sein Arbeitszeug,
Lehnt an den Banni und sagte: „Nachbar ick danke euch!

Die Linde pflanzt' mein Bater, als ich geboren war,
Sie grünt und blüht alljährlich, schon über siebzig Jahr.
Mein Weib am Hochzeitstage — sie war ein junges Blut —
Steckt mir von diesem Baume ein Zweiglein an den Hut.
Viel Gäste tat ich laden, zu enge ward das Haus,
Hier unter dieser Linde, da hielten wir den Schmaus.
Ein Sohn ward uns geboren, da gab's sich viel zu freu'n.
Und seinen Namen grub ich in diese Linde ein.

Die Linde wuchs und prangte, der Knabe ward ein Mann,
Bei Leipzig in der Ebene stand er im Heeresbann,
Zum Kampfe ziehend trug er zwei Lindenzweig' am Hut,
Bet Leipzig in der Ebene verrann sein teures Blut!
Nun hängt in unserer Kirche die Tafel au der Wand
Da steht: Franz Helm, gestorben für König und Vaterland.
Mein Weib und ich, wir weinten viel um den guten Franz,
Wir wanden um die Tasel, den grünen Lindenkranz.
Seht, unsere besten Tage, die waren nun dabin.
Der Franz lag meiner Alten zu sehr in Herz und Sinn:
Sie konnt' sich nicht mehr freuen, ich konnt' es auch nicht mehr:
Gott hat sie heut erlöset von Jammer und Beschwer.

Seht, Nachbar, nun beginn' ich die Linde umzuhau'n.
Ich will für meine Alte draus einen Sarg erbau'n.
Ich hab' den Baum gemessen, wohl hätt' er Holz zu zwei'n.
Bald zimmre ich auch den andern, und ihr — legt mich hinein!"

I. C. Honcamv.
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(£M fei bcv ifUhifé, InUfreié mtfc gut
©in fcîjr großer, fd)merbetabener ©ütermagen, melier anftatt

mit oier îpferben, mit nur gmeten befpannt mar, paffierte bie oon
ftraße gur ftraße befmbticße große Steigung in 33eglei=

tung oon gmei gubffned)ten.
Scßon oon beträchtlicher gerne t)örte man ein heftiges Stoben,

SSrötlen unb tßeitfdjengefnatle feiten s ber bas ©öfpann tenîenben
beiben gutjrteute, beren ifßferbe im Schmeiß gebabet rtnb infolge
ber übermäßigen Slnftrengung einerfeits unb ber beftänbigen Miß»
ßanbtung anbererfeits, nabegu gängtid) er'fcßöpft unb faum metjr
oormärts gu t'ommen imftanbe toaren.

Meine SBermutung, baß es fid) in biefem gälte mieber um eine
an biefer jäh auffteigenben Stelle nid>t fetten oorfommenbe Stier»
quäterei tjanbett, bot ftcf> teiber nottauf beftätigt. ©iner biefer bei»
ben gübrteute entbtöbete fid) nicht, triefe gange Steigung entlang,
auf feine ißferbe mie iotlmütig über tRüden, Sîopf unb '©efidjt in
unbarmbergigfter 3ßerfe eingubarten, berart graufam, baß jeber»
mann, ber nur nod) einen gunfen oon Mitgefühl gegenüber Stieren
befißt, fid) mit Stbfdjeu unb ©ntfeßen oon einem fo bettagensmerten
Sdjaufpiet menfcbtidjer SSerirrung unb ©raufamfeit hätte megmen»
ben müffen.

Drängt fid) babei nicht jebent befferen, b. b- gefübtoolterem
Menfdjen bie unoermeibtid)ie grage auf: mie märe es mobt bir,
bu feiger llnbotb, gu Mute, menn bu g. 58. fetbft an einen 2Bagen
angefpannt, alfo oottftänbig mebrtos märeft, eine faum gu erfdjmin»
genbe Sürbeit, meldje bid) bis gur ©pfdjöpfung anftrengen mürbe,
teiften müßteft unb man bid) gum Sobne für beine außerorbenttidje
Dienftteiftung, gleichfalls mit graufamen ißeitfdjenbieben — genau
fo mie bu es nieberträcbiiger 5®eife beinen ißferbeo gegenüber
tateft — mißbanbetn mürbe?

SOBie fänbeft bu fRobting unb Stierquäter eine fotdje 5Bebanb=
tungsmeife? 5tBäre bir, bu Ilnmenfd), eine fold)« recht? 2tber mie
ift es möglich, bei einem Unbotbe biefer 2trt, eine fo gereifte unb
togifche Denfmeife überhaupt oorausgufeßen!

* * *
2tm Sonntag oormittag öffnete fid) bas Stor eines ©affbaufes

in ber ftraße, oon mo ein Mann auf einem ungefattetten
tpferbe auf bie Straße binausritt.

Das $ferb, faum auf bie Straße gefommen, fdjeute an irgenb
einem ©egenftanbe, morauf ein biriter bem ißferbe mit einer 5ßeiifd)e
nacbfotgenber 5ßferbe!ned)t, fdjeinbar ein tpferbebänbler, berart aufs
5$ferb mit ber 5ßeitfd)e einfjieb, baß es fid) hoch aufbäumte unb nad)
alten Seiten ausfcßlug, m&brenb gleichseitig ber auf bem ißferbe
reitenbe anbere, auf beffen Äopf unb fRüden mit einem Steden
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Hdel sei der Mensch, hülfreich und gut.
Ein sehr großer, schwerbeladener Güterwagen, welcher anstatt

mit vier Pferden, mit nur zweien bespannt war, passierte die von
straße zur > straße befindliche große Steigung in Begleitung

von zwei Fuhrknechten.
Schon von beträchtlicher Ferne hörte man ein heftiges Toben,

Brüllen und Peitschengeknalle seitens der das Gespann lenkenden
beiden Fuhrleute, deren Pferde im Schweiß gebadet und infolge
der übermäßigen Anstrengung einerseits und der beständigen
Mißhandlung andererseits, nahezu gänzlich erschöpft und kaum mehr
vorwärts zu kommen imstande waren.

Meine Vermutung, daß es sich in diesem Falle wieder um eine
an dieser jäh aufsteigenden Stelle nicht selten vorkommende
Tierquälerei handelt, hat sich leider vollauf bestätigt. Einer dieser beiden

Fuhrleute entblödete sich nicht, diese ganze Steigung entlang,
auf seine Pferde wie tollwütig über Rücken, Kopf und Eesicht in
unbarmherzigster Weise einzuhauen, derart grausam, daß
jedermann, der nur noch einen Funken von Mitgefühl gegenüber Tieren
besitzt, sich mit Abscheu und Entsetzen von einem so beklagenswerten
Schauspiel menschlicher Verirrung und Grausamkeit hätte wegwenden

müssen.
Drängt sich dabei nicht jedem besseren, d. h. gefühlvollerem

Menschen die unvermeidliche Frage auf: wie wäre es wohl dir,
du feiger Unhold, zu Mute, wenn du z. B. selbst an einen Wagen
angespannt, also vollständig wehrlos wärest, eine kaum zu erschwingende

Arbeit, welche dich bis zur Erschöpfung anstrengen würde,
leisten müßtest und man dich zum Lohne für deine außerordentliche
Dienstleistung, gleichfalls mit grausamen Peitschenhieben — genau
so wie du es niederträchtiger Weise deinen Pferden gegenüber
tatest — mißhandeln würde?

Wie fändest du Rohling und Tierquäler eine solche
BeHandlungsweise? Wäre dir, du Unmensch, eine solche recht? After wie
ist es möglich, bei einem Unholde dieser Art, eine so gerechte und
logische Denkweise überhaupt vorauszusetzen!

-i- -i-

Am Sonntag vormittag öffnete sich das Tor eines Gasthauses
in der straße, von wo ein Mann auf einem ungesattelten
Pferde auf die Straße hinausritt.

Das Pferd, kaum auf die Straße gekommen, scheute an irgend
einem Gegenstande, worauf ein hinter dem Pferde mit einer Peitsche
nachfolgender Pferdeknecht, scheinbar ein Pferdehändler, derart aufs
Pferd mit der Peitsche einHieb, daß es sich hoch aufbäumte und nach
allen Seiten ausschlug, während gleichzeitig der auf dem Pferde
reitende andere, auf dessen Kopf und Rücken mit einem Stecken
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graufam einrieb. Sein SBunber, baß bas auf biefe gräßliche SBeife
boppelt gemiBhanbelte ltnb gequälte Si-er j'd)läumenb unb fd)tt)etß=
trtefenb aus ätngft unb gurdjt Me richtige Haltung erft recht oertor.

Siele SDtenfd)en fammelten ficb an, aber fetner magte es, ben
SEBütericEjen gugurufen, moraufbin Berfaffer biefes ihm laut ,,'ißfui"
unb „Sierpeiniger" gurief, in her 2tbfid>±, ihn baburcf) non meiteren
DJtiBhanblungen abgehalten. Sie SBifung mar aber eine entgegen»
gefegte, je mehr id) ihm meinen Slbfcljeu geigte, befto mächtigere
Ifiebe ließ -er auf bas beinahe gängtieh erfdjöpfte Sßferb regnen. Son
einem „SchuBmann" mar, mie geroöfjniid), nichts ßu fel)en, unb
auch bas herumftehenbe, galtlrcirhe ißublifum geigte nicht bie ge»
ringfte SJliene, mir im Sampfe gegen biefen Unholb beiguftehen.
infolge beffen mttrbe er gegen mid) immer fredjier, fo bag id) es für
geratener fanb, um in nidgt nod) gröBere UnannehmlichMten gu ge»
raten, meines 2Beges roeiter gu gelten. —

Sollte biefes ißublifum bes SDtitleibs gegenüber miBhanbelten
Sferbert oollftänbig unfähig fein, feine Spur non jenem ebelften,
nerhältnismäBig uneigennüBigften ©efülyfe befitgen, bas allein ge»
eignet ift, ben :Stenfd)en gum tnahren SOtenfchen gu ftempeln?

* * *
3n bem öffentlichen Barte einer beut'fdjen ©roBftabt ritt ein

Dffigier ein ißrad)tefemplar non einem ißferbe. Sasfetbe fcfjeute
an einem nahe ber StraBe liegenden Baumftamme. Saraufhin
nötigte er fein ißferb, über benfel'ben binmeggufetgen, obfchon bie
StraBe breit genug mar, um paffieren gu fönnen. Sas iÇferb ftrau»
chelte, bas l)eißt, tneigerte fid), biefen Saumftamm gu überfpringen,
tnorauf er feinem Bferbe bie Sporen in fold) unmenfd)licher 2Beife
in bie ßenben ftieß, baB bas Slut fid)ibar herunterftrömte; feine
Jdtbficljt l>atte er allerbings erreicht, aber auf meldje graufame men»
jchenunroüribge Sßeife! SaB biefer galt fctjon giemlid) lange her ift,
änbert jebod) meber an ber SBahrheit, nod) an ber ©raufamfeit
berfelben etmas. SEßeld) eine Barbarei, meld) brutale Berietgung ber
Statur unb ber SDtenfchenmürbe! 5öo bleibt ba bie Bilbung, bie
SDtenfdjlich'feit? * * *

©in beffer ausgeftatteter SJlilthmagen, anfcheinenb oon einem
reichen ©utsbefitger, mit gmei ißonqs (fleinen tpferbdjen) befpannt,
fam, als er oor einem ffaufe ber ftraBe 3} alt machte, in giem»
lid) nahe Berührung mit einem anberen ©efährte, bas ebenfalls
neben bemfelben ffalt gu machen hotte.

©ines biefer brolligen tponqs mollte bem nachbarlichen Sferbe,
gang nad) Bferbeart, alfo nollfommen naturgemäß, mit feiner
Schnauge gärtlid)e ßiebfofungen entgegenbringen, inbem es bas»
felbe augenfcheinlid) befd)nupperte. Berfaffer biefes hatte bas ©e=

fühl, als ob bies bie 21rt ihrer gegenfettigen Serftänbigung, fogu»
fagen ihre Sprache märe!
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grausam einHieb, Kein Wunder, daß das auf diese gräßliche Weise
doppelt gemißhandelte und gequälte Tier schäumend und schweißtriefend

aus Angst und Furcht die richtige Haltung erst recht verlor.
Viele Menschen sammelten sich an, aber keiner wagte es, den

Wüterichen zuzurufen, woraufhin Verfasser dieses ihm laut „Pfui"
und „Tierpeiniger" zurief, in der Absicht, ihn dadurch von weiteren
Mißhandlungen abzuhalten. Die Wikung war aber eine entgegengesetzte,

je mehr ich ihm meinen Abscheu zeigte, desto wuchtigere
Hiebe ließ er auf das beinahe gänzlich erschöpfte Pferd regnen. Von
einem „Schutzmann" war, wie gewöhnlich, nichts zu sehen, und
auch das herumstehende, zahlreiche Publikum zeigte nicht die ge-
rinchte Miene, mir im Kampfe gegen diesen Unhold beizustehen.
Infolge dessen wurde er gegen mich immer frecher, so daß ich es für
geratener fand, um in nicht noch größere Unannehmlichkeiten zu
geraten, meines Weges weiter zu gehen. —

Sollte dieses Publikum des Mitleids gegenüber mißhandelten
Pferden vollständig unfähig sein, keine Spur von jenem edelsten,
verhältnismäßig uneigennützigsten Gefühle besitzen, das allein
geeignet ist, den Menschen zum wahren Menschen zu stempeln?

In dem öffentlichen Parke einer deutschen Großstadt ritt ein
Offizier ein Prachtexemplar von einem Pferde. Dasselbe scheute
an einem nahe der Straße liegenden Baumstämme. Daraufhin
nötigte er sein Pferd, über denselben hinwegzusetzen, obschon die
Straße breit genug war, um passieren zu können. Das Pferd strauchelte,

das heißt, weigerte sich, diesen Baumstamm zu überspringen,
worauf er seinem Pferde die Sporen in solch unmenschlicher Weise
in die Lenden stieß, daß das Blut sichtbar herunterströmte: seine
Absicht hatte er allerdings erreicht, aber auf welche grausame men-
schenunwüridge Weise! Daß dieser Fall schon ziemlich lange her ist,
ändert jedoch weder an der Wahrheit, noch an der Grausamkeit
derselben etwas. Welch eine Barbarei, welch brutale Verletzung der
Natur und der Menschenwürde! Wo bleibt da die Bildung, die
Menschlichkeit? 5-55Ein besser ausgestatteter Milchwagen, anscheinend von einem
reichen Gutsbesitzer, mit zwei Ponys (kleinen Pferdchen) bespannt,
kam, als er vor einem Hause der straße Halt machte, in ziemlich

nahe Berührung mit einem anderen Gefährte, das ebenfalls
neben demselben Halt zu machen hatte.

Eines dieser drolligen Ponys wollte dem nachbarlichen Pferde,
ganz nach Pferdeart, also vollkommen naturgemäß, mit seiner
Schnauze zärtliche Liebkosungen entgegenbringen, indem es
dasselbe augenscheinlich beschnupperte. Verfasser dieses hatte das
Gefühl, als ob dies die Art ihrer gegenseitigen Verständigung,
sozusagen ihre Sprache wäre!
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tßlöfelid) !am be-r guhrfnedjt baljer, padte bas (fkmt) an ben
Lüftern unb gmidte btefelben berart gufammert, öafe bas arme ®e=
fd)ßpf nidjt nur ausfdjlug, fortbern and) — mas id) nod) niemals
bei fßferten mahrrtnhm unb mas nur bei ben furchtbarften Schmer»
gen möglich gu m erben föjeint — einen heftigen 6d)mergfd)rei aus»
(tiefe.

©in in ber Dtä'fee ftefyenber ({Spligeimatin fafe ben galt offenbar
ebenfo genau mie id), fdjritt febod) nicht — wie man norausfefeen
burfte — ein, fonbern fniipfte ein ©efpräci) mit einem bes Sßeges
fommenöen Sienftmäbdjen an.

Sefer oft fd)on mufete id) bie gemife troftlofe ïatfache mahrneh»
men, bafe „Sdjufeteute" ihrer Aufgabe gur Verhütung non £ier»
quätereien bureaus nicht gerecht mürben, fei es aus Mangel an
eigenem Mitgefühl gegenüber ïieren, ober fei es, meil non ihren
(Borgefefeten feine (Befehle gur Sinfdjreitung gegen (ßferbefd)inbe=
reien ooriiegen, ober aus fonft meld)er Urfadje. Sie ^aupturfadje
mirb aber ftets Mangel an Mitgefühl, alio Unempfinblichfeit gegen»
über Sieren fein, mas freilich' ein trauriger (Bemeis für unfere fo
hod) gerühmte, aber herglofe „^ioilifation" ift. 2Bann bürften mohl
bie Menfdjen menfchlid) roerben?

Sorlt $ St. ©alten, Su faaft fo recht aus ootlcm ^craert: „SaS
Sinberfeft ift bocß etwa» SdjöneS!" Hub mich freut eS, bah Sit 6a»
Schöne beS altert uuö boeb ftetS jungen itnô neuen lieben Softes fo marin
unô ïinberîrob emofinbeft. SaS öält not bis in bie alten Sage. ©in
nanscS langes Menfcbenalter erhält bie ©rtnnernng an 6a» erftc Seit fitf)
wach. Man braucht ben Scftsug unb baS Sefttrei&en gar nidü au fehen,
nur einaelne abgerittene MuüHlänge au boren unb 6er BugSrtcbtung ent»
gegenftrebenbe Mütter mit weihgelleibeten, noeb rtiebt fdrulpftichtigen
Steinen au gewahren, fo auillt baS überwältigenbe ©lücfSgefühl 6eS

SinbeS im alten &eraert wieber auf unb wie bamalS, als id> in eitel
©eligfeit im Sita gebenb, plöblicb 6te ©efidjter 6er lieben ©Itern er6lic£tc,
bie ans bem Senfter eines Kaufes lädrelnb unb grttbenb auf midi nieber»
faben, mit tränenüberftrömtem ©eficht ihnen aujubeltc unb 6aS Blumen»
gefüllte Sörbcben als ©ruft emporhob, fliehen artcb iebt wieber Sränen
feiiger ©rinnernng. Sie tief muh icueS ©liidSgefübl gewefeu fein, um
fo lebeubig nadrauwirfen! Su fagft: .„^ch borte wie ein Mann au feinem
Machbar Tagte: cb glaubte, 6aS fei ein Sinberfeft, aber 6aS ift ja ein
IBoltSfeft!" Sit frenteft Sidr über biefeit luSfprud), beim Su erfabft bar»
aus, bah fieb alfo bie groben Seute felber fo febr freuten, bah fie gar
niebt ahnten, bah bie {(einen Menfdjären noch fiel fröhlicher waren.
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Plötzlich kam der Fuhrknecht daher, packte das Pony an den
Nüstern und zwickte dieselben derart zusammen, daß das arme
Geschöpf nicht nur ausschlug, sondern auch — was ich noch niemals
bei Pferden wahrnahm und was nur bei den furchtbarsten Schmerzen

möglich zu werden scheint — einen heftigen Schmerzschrei aus-
stieß.

Ein in der Nähe stehender Polizeimann sah den Fall offenbar
ebenso genau wie ich, schritt jedoch nicht — wie man voraussetzen
durfte — ein, sondern knüpfte ein Gespräch mit einem des Weges
kommenden Dienstmädchen an.

Sehr oft schon mutzte ich die gewiß trostlose Tatsache wahrnehmen,

daß „Schutzleute" ihrer Aufgabe zur Verhütung von
Tierquälereien durchaus nicht gerecht wurden, sei es aus Mangel an
eigenem Mitgefühl gegenüber Tieren, oder sei es, weil von ihren
Vorgesetzten keine Befehle zur Einschreitung gegen Pferdeschindereien

vorliegen, oder aus sonst welcher Ursache. Die Hauptursache
wird aber stets Mangel an Mitgefühl, also Unempfindlichkeit gegenüber

Tieren sein, was freilich ein trauriger Beweis für unsere so

hoch gerühmte, aber herzlose „Zivilisation" ist. Wann dürften wohl
die Menschen menschlich werden?

Dorli D... St. Gallen. Du sagst so recht aus vollem Herzen: „Das
Kinderfest ist doch etwas Schönes!" lind mich freut es, daß Du das
Schöne des alten und doch stets jungen und neuen lieben Festes so warm
und kindersruh empfindest. Das hält vor bis in die alten Tage. Ein
ganzes langes Menschcualter erhält die Erinnerung an das erste Fest sich

wach. Man braucht den Festzug und das Festtreiben gar nicht zu sehen,

nur einzelne abgerissene Musikklänge zu hören und der Zugsrichtung
entgegenstrebende Mütter mit weißgekleideten, noch nicht schulpflichtigen
Kleinen zu gewahren, so anillt das überwältigende Glncksgeflihl des
Kindes im alten Herzen wieder auf und wie damals, als ich in eitel
Seligkeit im Zug gehend, plötzlich die Gesichter der lieben Eltern erblickte,
die aus dem Fenster eines Hauses lächelnd und grüßend auf mich niederfallen,

mit tränennberströmtem Gesicht ihnen zujubelte und das blumen-
gefüllte Körbchen als Gruß emporhob, fließen auch jetzt wieder Tränen
seliger Erinnerung. Wie tief muß jenes Gliicksgcsiibl gewesen sein, um
so lebendig nachzuwirken! Du sagst: „Ich hörte wie ein Mann zu seinem
Nachbar sagte: „Ich glaubte, das sei ein Kinderfest, aber das ist ja ein
Volksfest!" Du srentest Dich über diesen Ausspruch, denn Du ersahst daraus,

daß sich also die großen Leute selber so sehr freuten, daß sie gar
nicht ahnten, daß die kleinen Menschchen noch viel fröhlicher waren.



Sraae aßer einmal Seine Eltern unb ßenfe auriief an Seine ließen ®roß=
eftern, mit roelcßen Empfinßunaen fie ßem &eft ißrer Sinßer uttß Stinßer»
tinßcr icßeSmat ßciaerooßnt ßaßen. Sie mußten, mag einft aueß fie fa
felis aemaeßt unß Batten ßrum ein ootleS SBerftänßniS für ôen .ï>erîertS=
jußel, ßer fo uuroißerfteßließ auS ßeit Bellen Sluaeit BeraugftraBtte. Es
mar ia ©isenerteßteg, SelßftaefüßtteS, mag ißnen &a entseaenleucßtete. —
Slßer nießt atteg ift fo ßoeß aeftimmt, felßft unter öen Stnßern rtteßt,
ßcneu ßaS fcßöne Seit aift unß ßie mit am Suae unter 33htmeit auf ßie
Oößc aeroanßcrt finß, Stag meinft Su, wclcßen ©eßanfen ruft rooßt ßaS
©eßaören non einiaen iWößcßen, ßie liftia auStneifen, roenn ßie Sfnßerett
äurn Sinsen antreten, um ßcn Bocßnefpannten ©efüßten, ßem Süßet ßeS

&eraenS tu aalten Sönen ßarmonifeßen StitSßrucf au oerteißen, um altem
Söott auauritfen: Stöic finß mir fo aliictticö (Stie tut nießt ßa ein SeßeS
fein StefteS, ßenn am ERefuttat liest ein ©ßrenpuntt.) Stenn ßiefe ßla»
fierten ©eßutmäßcßen fieß unter ßcn Sußörern ßetfen, ßie fßortranenßen
tritifiereu unß in utifontroüierßarer Steife mitfinaen — ift ßaS nießt
ein Seifßen oon ßeßaitcrticßcr ©efiißtSarmut, oon Söianaet an &eraenS=

marine unß an ißeatem Sißroitna ßeg ®eifteS? Sag Scßönfte ift foteßen
iWäßiBeit, ßie ßoeß noeß fiußer fein fällten, ocrlorctt acaansen. Sic öaDett
fieß fetßer aug ßem QuseußoaraßieS auSaefcßloffen. — Su freuft Sicß auf
ßie naßeu Scricntaae unß auf ßie fußten Stätßer, „roo man aueß etroaS
ternen tann, roenn aueß nießt ßagfetße rote in ßen ©cßulßänfen." — StaS
icöt au ternen am atternötiaffen ift, Sag ift ©eßittß im Starten auf &ef=

fereS Stetter, ßetut momentan üßertäuft einen eine ©änfefiaut, menu
matt ßentt, ließ „in Hißten Stätßern" crßolett au muffen. Sie Semucratur
ift roic im ©uätßerßft unß ßie araufcßroaraett Siebet oerßüftern ßie SaaeS».
Bette fo feßr, ßaß einem erft aemüttieß mirß, roenn man ßie Samue an»
aiinßet. — Sit Baft ßie fämtticßen SMtfet rießia aufaetöft, unß für ßie
sft r e iö»3i ccßn e naît fa a & e Baft Su steieB ßrei Sluflöfunaett notiert:

l.Seßer ßer Herren taufte 30 Dranaen unß rmreßrte ießer ßer jun»
aen Samen 3; er felßft ßeßiett für fieß aueß 3.

2. Er faitfte 10, ieße ßer neun Samen erßiett eine unß ißm btieß
aueß 1.

3. Er taufte 60, feßenfte jeßer Same 6 unß ßeßiett für fieß fetßer
aueß 6.

Sett freunßtießen ©ruft Seiner tieften SJiama erroißere icß auf's Seite
unß aritße aueß Sicß mit ßem ßeratießen Stunfcß für ßatßiä" fcßöne©

Scricnmetter.

Stlärti ti. ôaniteli © Söttfei. 3tn einem äußern Crt muß icß Eucß
atfo roießer fließen über ßiefe Scricttacif. Stie intcreffant nun ßiefe Sorte
roießer ift. Sa muß es ja roießer rounßericßön fein! Stie rounßerooE
ift ßoeß unfer fcßöneS, (iefteg Statertanß, unß roie aliteflitf) ßie SWcnfcßen,
ßie alt ßaS feßauen unß tennen lernen tonnen. Sa ift roießer atteS bei»

fammen, Serae, Sat unß See. Seiß 3ßr auf ßiefer malcrifcß aerounße»

neu Straße aufwärts aeroanßert oon StanSftaß aus naeß ditriaeu? Sie»

Frage aber einmal Deine Eltern und denke zurück an Deine lieben
Großeltern, mit welchen Empfindungen sie dem Fest ihrer Kinder und Kinderkinder

jedesmal beigewohnt haben, Sie wußten, was einst auch sie so

selig gemacht und hatten drum ein volles Verständnis für den Herzensjubel,

der so unwiderstehlich aus den hellen Augen herausstrablte. Es
war ja Eigenerlebtes, Selbstgefühltes, was ihnen da entgegenleuchtete. —
Aber nicht alles ist so hoch gestimmt, selbst unter den Kindern nicht,
denen das schöne Fest gilt und die mit am Zuge unter Blumen auf die
Höhe gewandert sind. Was meinst Du, welchen Gedanken ruft wohl das
Gebühren von einigen Mädchen, die listig auskneifen, wenn die Anderen
zum Singen antreten, um den hochgespannten Gefühlen, dem Jubel des
Herzens in vollen Tönen harmonischen Ausdruck zu verleihen, um allem
Volk zuzurufen: Wie sind wir so glücklich! (Wie tut nicht da ein Jedes
sein Bestes, denn am Resultat liegt ein Ehrenpunkt.) Wenn diese
blasierten Schulmädchen sich unter den Zuhörern decken, die Vortragenden
kritisieren und in nnkontrollierbarer Weise mitsingen — ist das nicht
ein Zeichen von bedauerlicher Gefüblsarmut, von Maugel an Herzenswärme

und an idealem Schwung des Geistes? Das Schönste ist solchen
Mädchen, die doch noch Kinder sein sollten, verloren gegangen. Sie haben
sich selber aus dem Jugcndparaöies ausgeschlossen. — Du freust Dich auf
die nahen Ferientage und auf die kühlen Wälder, „wo man auch etwas
lernen kann, wenn auch nicht dasselbe wie in den Schulbänken." — Was
jetzt zu lernen am allernötigsten ist, das ist Geduld im Warten auf
besseres Wetter, denn momentan überläuft einen eine Gänsehaut, wenn
mau denkt, sich „in kühlen Wäldern" erholen zu müssen. Die Temperatur
ist wie im Spätherbst und die grauschwarzen Nebel verdüstern die Tageshelle

so sehr, daß einem erst gemütlich wird, wenn man die Lampe
anzündet. — Du hast die sämtlichen Rätsel richig aufgelöst, und für die
Preis-Rechnenaufgabe hast Du gleich drei Auflösungen notiert:

1. Jeder der Herren kaufte 3ll Orangen und verehrte jeder der jungen

Damen 3: er selbst behielt für sich auch 3.
2. Er kaufte 10, jede der neun Damen erhielt eine und ihm blieb

auch 1.

3. Er kaufte 60, schenkte jeder Dame 6 und behielt für sich selber
- auch 6.

Den freundlichen Gruß Deiner lieben Mama erwidere ich auf's Beste
und grüße auch Dich nnt dem herzlichen Wunsch für baldig' schönes

Fcrieuwetter.

Klärli u. Hauneli S Basel. An einem andern Ort muß ich Euch
also wieder suchen über diese Ferienzeit. Wie interessant nun diese Karte
wieder ist. Da muß es ja wieder wunderschön sein! Wie wundervoll
ist doch unser schönes, liebes Vaterland, und wie glücklich die Menschen,
die all das schauen und kennen lernen können. Da ist wieder alles
beisammen, Berge, Tal und See. Seid Ihr auf dieser malerisch gewundenen

Straße aufwärts gewandert von Stansstad aus nach Fürigeu? Die-



fe® SaBr Saßen ôte Saêler gewiß Soweit tief mtß rooBIig aufgeatmet in
Ser reinen Suft un5 frießliäjen ©tiïïe, naïf) Sent anftrengenßen unß Icir=
menßett kreißen Be® riefigen Seftleßen®, ßa® ficß Bei @udj aßgefnielt Bat.
©einen Seil beigetragen au Baßen jut BeleBrenßen Unterhaltung ßer $eft=
feilneBtner unß Sr.eftgäfte au® aller Herren Sänßer Bleibt ia für immer
eine fcBöne ©rinnerurtg, aßer su aft mießerBalt märe eine fotcBe ©om=
merarßeit neben ßer ©ifjule BcrgeBcnß, ßocß auoiel. SaBer ßa® Safeeniam»
mteraefüBl, Bie große Öße nacB einem folc&en Seft. SBoitnig ift'®, wenn
mau Bann gteicB Bie Flügel Beßen ttnb an einem iBotlifcBert ?IäBcBen ftcß

sum Stu8rußen urtB (SrfrifcBen nicßertaffen ïana. — Sie guten ®ritße ßer
ließen ©Itern Baßen tnicB BerslicBft gefreut, icB erroißere fie auf® Seite.
"Sittel) ©uäj ttnS Ben ließen Srußer grüße icß nielmal®.

Sifcli M St. ®aHen.
„©djau attßi rote'® regnet
„ScBau attßi mie'8 gießt,
„©(Bau attßi wie'® SSaffer
S?om SacB aßt fc&ießt!"

Unter öiefern naffen Motto fcBretßft Sit am 7. Sein Öitli-Sriefcßen
uttb Beute, am 19., ino icß Sir antworte, »aßt ßa® SBort tnießer au®=
gcacicfmct. Sa® ift ßc® „®uten" ßentt ßocB ßalß su viel. SBäre nicBt awi=
fc6en=Binein Seine fcBöne farte geJommen non Seiner ©eoarat=Siitßer»
feftfaBrt, fo märe icB für Sief) reeßt traurig geftimmt tnarßen, ßenn Sir
muß man in ßefonßer® fottttige Sage tniinfeßen. —„©' ift tnuttßerfcBön!"
fagft Sit an® ©crsen®grunß. llnß wer tollte Sir'® nicBt glaußen, Su
ließe® Muß. Siefe ©eoorabSmßerfeftfaßrt muß Sir ja alle® erfefeett,
ma® Sie gefttnßeit Sinßer ßa® SaBr Binßurcfi an Greußen genießen fört=

neu. Sa® Söetter mar aßer aucB auêerlefen, tnarm, oBne ßrennenße
©ottne, umfnielt non einem erfrifcBenßen DftroinßcBen. SBie mirft Su ßa

tnießer um Sief) nefeßaut unß Sein junge® £>era mit SBonne gefüllt Ba»

Ben. Sa® roirß Sir tnießer für lange SïaBrttng Bieten im „©otel Steftli."
Su feßreißft: „Sei) Baße im leisten SBriefcßen gans nergeffen, ßer ließen
Same non ßer ©ie mir ersäBltcn, für iBren ließen ®ruß stt Sattïen. SBitte,

tun ©ie ßa® für mtcf) ttnß fagen ©ie SBr, icB laffe fie recBtßersl t cB

grüßen." — ©o, nun ift ßer Stuftrag auêgericBtet, Senn Sie ließe, an Sei=
ttent ©rgeBen fo teilneßmenße Same lieft Bie Steine Seitung für Sie
„Sunge SBelt." Sen smeiten Seil Seine® ließen großen Briefe® ßeanb
tnorte icB ßa® näcßfte Mal. 3c6 Bin Beute feBr f'naw an Seit. SBie Sit
fieBft, Baft Sit fämtticBe fHätfel rießtig aufgelöft. ®rüße mir Bie ließe
Mama ßeften® unß Sit nimm meine BeralicBen ®riiße.

©ltgett S biiimltflcn. 3hr feiß alfo Sßanßernögel erfter ®iite.
£aßt SBr Biefe eßen fo fcBöne al® intereffante Sour felßer aitfammettge-
ftellt? SlacB fünftätiger fhtßreife feiß 96r in ®taru8 angelangt. Sßr
Baßt alfo Ben ©rimfet«, thtrfa=, £>ßerato= unß ?anirernaß paffiert ttnß
wollt nun über Ben ^ragclnaß naef) Sttaern ttiiß üßer ßa® ©ntteßueb uttß
Ifmmental Beimroanßern. Sa® ift aller ©Brett wert, ttttS eine Sreuße

ses Jahr haben öie Basler gewiß doppelt tief nud wohlig aufgeatmet in
der reinen Luft ynd friedlichen Stille, nach dem anstrengenden und
lärmenden Treiben des riesigen Festlebens, das sich bei Euch abgespielt hatt
Seinen Teil beigetragen zu haben zur belehrenden Unterhaltung der
Festteilnehmer und Festgäste aus aller Herren Länder bleibt ja für immer
eine schöne Erinnerung, aber zu oft wiederholt wäre eine solche
Sommerarbeit neben der Schule hergehend, doch zuviel. Daher basKatzeniam-
meraefühl, die große Ode nach einem solchen Fest. Wonnig ist's, wenn
mau dann gleich die Flügel heben und an einem idyllischen Plätzchen sich

zum Ausruhen und Erfrischen niederlassen kann. — Die guten Grütze der
lieben Eltern haben mich herzlichst gefreut, ich erwidere sie auf's Beste.
Auch Euch und den lieben Bruder grüße ich vielmals.

Liseli M St. Gallen.
„Schau außi wie's regnet
„Schau außi wie's gießt.
„Schau außi wie's Wasser
Vom Dach abi schiebt!"

Unter diesem nassen Motto schreibst Du am 7. Dein Juli-Briefchen
und heute, am tö., wo ich Dir antworte, paßt das Wort wieder
ausgezeichnet. Das ist des „Guten" denn doch bald zu viel. Wäre nicht zwi-
schen-hinein Deine schöne Karte gekomnien von Deiner Sevarat-Kinöer-
festfahrt, so wäre ich für Dich recht traurig gestimmt worden, denn Dir
muß man ja besonders sonnige Tage wünschen. —,,S' ist wunderschön!"
sagst Du ans Herzensgrund. Und wer sollte Dir's nicht glauben. Du
liebes Kind. Diese Separat-Kinderfestfahrt muß Dir ja alles ersetzen,

was die gesunden Kinder das Jahr hindurch an Freuden genießen
können. Das Wetter war aber auch auserlesen, warm, ohne brennende
Sonne, umspielt von einem erfrischenden Ostwindchen. Wie wirst Du da
wieder um Dich geschaut und Dein junges Herz mit Wonne gefüllt
haben. Das wirb Dir wieder für lange Nahrung bieten im „Hotel Nestli."
Du schreibst: „Ich habe im letzten Briefchen ganz vergessen, der lieben
Dame von der Sie mir erzählten, für ihren lieben Gruß zu danken. Bitte,
tun Sie das für mich und sagen Sie Ihr, ich lasse sie rechther zl ich
grüßen." — So, nun ist der Auftrag ausgerichtet, denn die liebe, an Deinem

Ergeben so teilnehmende Dame liest die Kleine Zeitung für die
„Junge Welt." Den zweiten Teil Deines lieben großen Briefes beantworte

ich das nächste Mal. Ich bin heute sehr knapp an Zeit. Wie Du
siehst, hast Du sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir die liebe
Mama bestens und Du nimm meine herzlichen Grüße.

Engen I Giimligen. Ihr seid also Wandervögel erster Güte.
Habt Ihr diese eben so schöne als interessante Tour selber zusammengestellt?

Nach fünftätiger Fußreise seid Ihr in Glarus angelangt. Ihr
habt also den Grimsel-, Furka-, Oberalp- und Panixervaß passiert und
wollt nun über den Pragelpaß nach Luzern und über das Entlebncb und
-Emmental heimwandern. Das ist aller Ehren wert, und eine Freude
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ift'®, su fcBcit, mie Bag 5>nßmanbern roieber in StnfnaSme fommt, Bei Ber
madereu Sungmannfdwft. Sc lernt man feine Heimat fenneit in ieber
SfcsieBuna. Senn, mer fief) bet Sftiiße einer anfirengenben SBanberung
untersteht, 5er tut e® in.it offenen Stugen unö mit Harem topf, 5er fefmitf,
beobaeßtet, neraleidjt unö sieBt feine Sdstiiffe. 5>îun Bat 5ie IteBe Sd)we=
fter fcööne un5 infereffante 33ricfe sit erroarten non ©ud). Sie wirb fieß
freuen barübet. tfnb mieß freut e® feßt, baß Su auf öiefer IReife meiner
gebaäjt Baft, 6® ift fc licB, Stnbere, &ie nicBt wanbetn fönnen, ant tdjö=
neu ©enuß teilnehmen su faffen. Sei Berstiä) bebanît unö BegriiBt unö
grüne mir and) Sie lieben ©efeßroifter ade.

©ertruö St SBafel, Sîun Bift Sit alfo auf 5er fcßönen
Dïâsliatp, a6er gans allein, roeil 5ie liebe fblama ben erfranften ^apa
pflegen muß. Sa® tut Sir reißt leiô, Bocß Baft Su moBI Slü®ficßt, Baß
ôie Sieben naeßfommen werben. Sin langer SBeile wirft Su aber nicBt
su leiben Baben, 5a 5er ©igentiimer 5er IHitte seBn luftige f tnber Bat,
5ie 5em jungen ©äfttein ïursweit macBen. Su Baft ©elegenBeit su feßö»

nen Touren nn5 fogar baöen fannft Su, wenn atteß öa® Skrgwaffet Hißl
ift. Sin äforfießt wirb e® Sir ia nicBt feBIen. ©® Bat in ber %li\Be Sßatb,
fBädje sum Spielen nnb Reifen sitm klettern. Sann Baft Sit 8eicßnen=
material mitgenommen itnb Su fammelft feltene unb fäiöne ^ftansen
sunt Greffen. ©® feBIt Sir alfo audi für allfällig naffe Sage rticBt an
SfrbeitêgetegenBeit. 3cB wünfeße Sir aber redit fcßöne® SBetter, bamit
Sit SicB in Suft, Sonne itnb Sßaffer reießtieß baben fannft. Su Baft
fäntilicße 9îâtfel rießtig aitfgelöft. Dîit ben beften SBünfcßen für bie
rafeße ©enefttng Seine® lieben ^apa fenbe icß bie Beften ©rüße.

Sie SMutter gebt mit Srife nnb ©rete fpasteten. Sie Bat Beimlicß eine
StnsaBl Sfonbon® mitgenommen, weltße fie nun im ©tafe oerftreut. Sie
tinber finben außer einem alle. Srtè fagt nun su ©rete: „Söenn icß ben
einen nod) fänbe, Bätte id) breimal fo oiel at® bu", ©rete fagt: „SBenn
aber icß Ben einen fänbe, Bätteft bu nur boppelt fo niel at® icß". Fïun
Batte Sriè swet Srittel unb ©rete ein Viertel non Bern, ma® bie Dîufter
mitgenommen Batte. 33ie niete 33onbon® Batte Sriè gefunben? SBie oiele
fanb ©rete? SBie niele Batte Bie iïïhttter mitgenommen? St. ©. Scß.

l*rci^"Hätict für bie §îeittett+
$dj weiß ein bünt bematte® £au®,
©in Sier mit hörnern fcBaut Berau®,
Sa® nimmt bei iebent ScBritt ttttb Sritt
Sein &äu®c6en auf bem fRücfen mit.
Socß rüßrft Bu an bie Börner fein,
Scßtüpft e® gefeßroinb in® &au® Binein
2Ba® für ein £äit®Iein mag 5a® fein?
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ist's, zu sehen, wie das Fnhwandern wieder in Aufnahme kommt, bei der
wackeren Jungmannschast. So lernt man seine Heimat kennen in ieöer
Beziehung. Denn, wer sich der Mühe einer anstrengenden Wanderung
unterzieht, der tut es mit offenen Augen und mit klarem Kopf, der schaut,
beobachtet, vergleicht und zieht seine Schlüsse. Nun hat die liebe Schwester

schöne und interessante Briefe zu erwarten von Euch. Sie wird sich
freuen darüber. Und mich freut es sehr, daß Du auf dieser Reise meiner
gedacht hast. Es ist so lieb. Andere, die nicht wandern können, am schönen

Genutz teilnehmen zu lassen. Sei herzlich bedankt und begrüßt und
grütze mir auch die lieben Geschwister alle.

Gertrud St Basel. Nun bist Du also auf der schönen
Räzlialp, aber ganz allein, weil die liebe Mama den erkrankten Papa
pflegen mutz. Das tut Dir recht leid, doch hast Du wohl Aussicht, öak
die Lieben nachkommen werden. An langer Weile wirst Du aber nicht
zu leiben haben, da der Eigentümer der Hütte zehn lustige Kinder hat,
die dem jungen Gästlein kurzweil machen. Du hast Gelegenheit zu schönen

Touren und sogar baden kannst Du, wenn auch das Bergwasser kühl
ist. An Borsicht wird es Dir ja nicht fehlen. Es hat in der Nähe Wald,
Bäche zum Spielen und Felsen zum Klettern. Dann hast Du Zeichnenmaterial

mitgenommen und Du sammelst seltene und schöne Pflanzen
zum Pressen. Es fehlt Dir also auch für allfällig nasse Tage nicht an
Arbeitsgelegenheit. Ich wünsche Dir aber recht schönes Wetter, damit
Tu Dich in Luft, Sonne und Wasser reichlich baden kannst. Du hast
sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Mit den besten Wünschen für die
rasche Genesung Deines lieben Papa sende ich die besten Grüße.

HreiS-H^Hmnaufgabe.
Die Mutter geht mit Fritz und Grete spazieren. Sie hat heimlich eine

Anzahl Bonbons mitgenommen, welche sie nun im Grase verstreut. Die
Kinder finden außer einem alle. Fritz sagt nun zu Grete: „Wenn ich den
einen noch fände, hätte ich dreimal so viel als du". Grete sagt: „Wenn
aber ich den einen fände, hättest du nur doppelt so viel als ich". Nun
hatte Fritz zwei Drittel und Grete ein Viertel von dem, was die Mutter
mitgenommen hatte. Wie viele Bonbons hatte Fritz gefunden? Wie viele
fand Grete? Wie viele hatte die Mutter mitgenommen? A. G. Sch.

Krew-Hätfel für die Kleineu.
Ich weiß ein bunt bemaltes Haus,
Ein Tier mit Hörnern schaut heraus.
Das nimmt bei jedem Schritt und Tritt
Sein Häuschen auf dem Rücken mit.
Doch rührst du an die Hörner sein.
Schlüpft es geschwind ins Haus hinein
Was für ein Häuslein mag das sein?
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1
Mit Stuf — Bab mancßcS tcö au tun,
Mit 3(6 — Infi id) öen ©eift nic&t ruß'n,
Mit SBor — Bin icfj nacßbenttidi audi,
Mit Sßacß — tieB icß gereifter öraud),
Mit ©in — bin meift id) guter Strt,
Mit 9t u® — ßcitt' mancher reo® erfnart,
Mit Um — Bin id) be® îtugen ^fließt.
Mit ©tu — Bat® feiä)t unö fcßreer ©ereitfit,
Mit 9Kic£ — macB' id) gar mancßc frol),
SOÎit Slit — Beißt fo e® ober fo.
Mit ©e — in 9iäße, oft oertiert'®;
ttnb oßnc ma®, mein 3reunb, nreffiert®. 3t, ©. @d).

(oierft(big).

3m ©immetgraum erBebt fidi mäd)tig
Sa® erfte 9?aar;

ttm feine ©Bunter tüßn unb oriiditig,
Sreift ftota ber Star.

Sa® lefete (aroei Silben) liebt befdieibuerroeife
SBerborgenßeit;

©in Schmetterling umgantcit'8 tcifc
3itr SriißlingSaeit.

3m bunten, buftoefcBineltten Sranae,
Sen Stora fließt,

©rfreut be® Menfcßen ©era ba® ©anac
SBie ein ©ebicßt. 6. 8.

J.ttffofu«0 tev in Ê4\ 6,
l<rei®=©fiarobe: Sonnenblumen.
'l>rei®=9tntfel 1: Sreua.
i>rei®=9întf:l 2: Mantronrf.
l>rci®=9îed)ncnnuîgabe : 3eber ber 3 ©erren Bat 10 Drangen getauft

ttnb jeher Ber 9 Samen eine nereBrt. 36m fetber blieb aud) 1.

Umftc((=9!äticl : 3îe(fe — Klee.

3.{rer§=9lntfet für bic Steinen 1: Scßneenftug.

^rci®=Oîâtfct fiir bic Steinen 2: Srei® — ©rei®.
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1. Krew-Uätfel".
Mit Auf — bab manches ich zu tun.
Mit Ab — lass ich den Geist nicht ruh'n.
Mit Vor — bin ich nachdenklich auch.

Mit Nach — lieb ich gewisser Brauch,
Mit Ein — bin meist ich guter Art,
Mit Aus — hätt' mancher was erspart,
Mit Um — hin ich des klugen Pflicht,
Mit Hin — bats leicht und schwer Gewicht,
Mit Rück — mach' ich gar manche sroh.
Mit Au — heisst so es oder so.

Mit Ge — in Nähe, oft verliert's:
Und ohne was, mein Freund, pressierts. A. G. Sch.

Krew-Hätsel.
(viersilbig).

Im Himmelsraum erbebt sich mächtig
Das erste Paar:

Um seine Häupter kühn und prächtig.
Kreist stolz der Aar,

Das letzte (zwei Silben) liebt bescheiduerweise
Verborgenheit:

Ein Schmetterling umgaukelt's leise
Zur Frühlingszeit,

Im bunten, duftgeschwellten Kranze,
Den Flora flieht,

Erfreut des Menschen Herz das Ganze
Wie ein Gedicht. C. L,

Auflösung dsr Hätssl in Mr. 6.
Preis-Charade: Sonnenblumen.
Preis-Rätsel l: Kreuz,
Preis-Rätsel 2: Maulwurf,
Preis-Rechncuaufgabe: Jeder der 8 Herren hat 1l> Orangen gekauft

und jeder der 9 Damen eine verehrt. Ihm selber blieb auch l.
Uuistell-Rätscl: Nelke — Klee,

Preis-Rätsel für die Kleinen 1: Schneepflug,

Preis-Rätsel siir die Kleinen 2: Kreis — Greis,
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